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AUS DEM INHALT: 1. Oktobers Wirksamkeit. / 2. Kräuter-
und Wildfrüchte im Oktober. / 3. Wieviel Schlaf braucht der
Mensch? / 4. Kaltwasseranwendungen. / 5. Bewegung als Heil-
mittel. / 6. Die Eiweißnahrung für den Leberkranken (Schluß). /
7. Linderndes Mittel bei Steinleiden. / 8. Ein schwesterliches
Pflanzentrio. / 9. Fragen und Antworten: a) Folgen starken Blut-
Verlustes werden überwunden; b) Erfolgreiche Behandlung trotz
Ueberempfindlichkeit. / 10. Aus dem Leserkreis: a) Milchschorf
verschwindet; b) Zwei gute Schwangerschaftsberichte.

OFTOPFFS tF7PFSAMFF7T

Fs sa£ü sicü 0/üoöer : «7cü mac/i's wie mem Frewnd,
September, der M-itde, der's immer gwt meint.»
So ist denn stets fi'iitifl' sein /renndiic/d Gesic/it,
.Bis.-Jditte Alamts. pe-Mgip,t. _.nipA.t. -

Pann aber erinnert er p/öüzTicü sieb, dran,
Fr beißt ja Oktober, der 2eipt, was er bann/
Nim ist's «m die Güte, die Müde <7escbeb'n;
Fr m/t batte. TTinde, Zäßt stürmisch sie web'n,
Fr /ührt iVebeiscbwaden durch FFaZd tmd durch FZur;
SaZd Ziebt er statt Farben das FinerZei nnr,
Und düsteres Grau ist des T'aies Gewand.
Wer draußen noch scha//et mit emsiger Fand,
FühZt bittere FäZte und ernstZiche AZot,
Poch hat er zu bergen das restZiche Prot/ —
Mit ßauhrei/ möcht üns Obtober bescheren,
Und Fis und Schnee ist sein höchstes Fefifehren,
7n Weiß möcht' er hüZZen sich um und um £/anz,
Wie würde er Zeuchten in pZitzerndem GZanz/
Pas möchte er aZZes, doch ist's noch zu /rüh,
Prüm pibt er erneut sich die herzZichste Müh'
Noch einmaZ zu ZächeZn mit sonnigem Schein,
Noch einmaZ zu wärmen recht £/ut ttnd recht /ein.
SoZch /reundZicher Abschied, er tröstet uns sacht,
Penn baZd ist's geschehen, wohZ schon über Nacht,
Paß wuchtig der Winter nun schreitet heran,
FoZZ UngreduZd nimmer er zögern bann.
Wer daher nicht sorpte /ür inneres GZücb,
FoZt schwerZich sich wärmende Güte zarücb.

Kräuter** issid Wildfrilehte im Oktober
Wenn der Herbst unser Herz mit seinen malerischen

Landschaften erfreut und die Wanderlust erneut anregt,
dann ist es mit dem Kräutersammeln nahezu zu Ende.
Das Ernten einiger Wildfrüchte mag unsere Freude am
Sammeln noch wach halten, denn wer es einmal kennt,
den läßt es nicht so bald wieder los, da es ihm zu einem
gewissen Bedürfnis wird. Er ist dadurch so eng mit der
Natur verbunden, wie nicht so rasch auf eine andere Art,
denn er vertieft sich dabei unwillkürlich in all die vielen
großen und: kleinen Wunder, die der Weisheit und Künst-
lerhand des Schöpfers entstammen. Je mehr er davon
kennen und verstehen lernt, umso mehr wächst darob
seine Freude und Dankbarkeit. Fern vom geschäftigen
Getriebe der Menschen, in der herbstlichen Stille der

Wälder und Fluren liegt jene stärkende Erholung, die
er für den kommenden Winter benötigt. So zieht er denn
noch einmal aus. Was wird er wohl ernten können?

Schwarzdorn (Prunus spinosa)

Die stachligen Sträucher, die auch Schlehdorn ge-
nannt werden, gehören in die Kategorie der Pflaumen
und Zwetschgen. Auf ihrer Unterlage kann man sogar
schwachwüchsige Zwetschgen veredeln. Die schönen,
dunkelblauen Beeren, die mit hellblauem Duft überzogen
sindi, bilden eine Zierde der Waldränder. Aus den ent-
steinten Früchten wird mit Zucker und etwas Honig das
bekannte Schlehmuß gekocht. Als Konfitüre ist es ein
vorzügliches Mittel zur Magenstärkung, gegen Harnbe-
schwerden und) chronischen Durchfall. Fügt man dem
Muß noch den Absud der Wurzelrinde bei, dann stärkt
dies die Bänder und Bindegewebe. Dadurch können leieh-
tere Fälle von Gebärmutter- und Mastdarmvorfall er-
folgreich beeinflußt werden, besonders, wenn gleichzeitig
mit dem Absud von Beeren und Wurzelrinde noch Sitz-
bäder gemacht werden.

Heckenrose (Rosa camina)
Die Heckenrose ist unsere altbekannte Hagrose mit

ihren glänzend roten Früchten, den Hagebutten. Beides,
Blüten und Früchte sind eine Zierde unserer Stauden-
zäune. Nur den Buben, die gern über den Hag klettern,
sind sie ein Aergernis, denn Dornen bedeuten keine Lieb-
kosung. Mancher Strauch und manche Hecke steht auf
freiem Gelände, am Waldrand oder als Abschluß einer
Halde. So ist es jeder Familie möglich, sich reife Früchte
zu sammeln, die, wenn getrocknet, einen wertvollen Tee-
vorrat für den Winter ergeben. Dieser Tee wirkt milde,
doch sehr gut und zuverläßig auf die Harnorgane, denn
er vermag sogar ohne Störung Gries wegzuschaffen. Er
ist in seiner Eigenschaft sowohl bei Blasen- als auch bei
Nierenleiden eine willkommene Hilfe. Die Kerne ent-
halten zudem noch sehr viel Kieselsäure, was wir zu
schätzen wissen, wenn wir bedenken, daß dieser Mineral-
stoff für Zähne, Knochen und den Haarwuchs von gro-
ßer Bedeutung ist. Aus den Vollreifen Früchten wird die
Hagebuttenkonfitüre und das rohe Hagebuttenmark
hergestellt. Was dieses rohe Mark besonders wertvoll
macht, ist sein reicher Gehalt an Vitamin C.

Sanddornbeeren (Hippophae rhamnoides)

Wenn wir die Deltas der Tessinerflüsse betrachten
oder im Unterengadin längs dem Jnn mit seiner sandigen
Erde wandern, werden wir einem schönen, olivgrünen
Strauch begegnen. Seine orangefarbenen, reifen Beeren
sind so zart und dünnhäutig, daß man sie fast nicht
pflücken kann. Man muß deshalb die kleinen Aestchen
mitpflücken, sonst erreicht man gar nichts beim Sam-



74 «G^st/iVDiî^/rs-iVACirÂ/ciîr^iv»

mein. Will man die nächste Ernte nicht gefährden, dann
muß man mit den Pflanzen äußerst schonend und vor-
sichtig umgehen. Die Sanddornbeere besitzt einen sehr
hohen Vitamin-C-Gehalt, weshalb auch die Wildfrucht
sehr wertvoll ist. Das bekannte Sanddorsan wird daraus
bereitet, ohne daß die Beeren gekocht werden. Infolge
der rohen Verarbeitung wird der wertvolle Gehalt be-
wahrt, weshalb sich daraus ein wirksames Kräftigungs-
mittel ergibt.

Arnikawurzeln
Ergänzung zum Julibericht.
Wohl ist die Arnika längst verblüht, da die Wurzeln

aber im Herbst oder im Frühling gesammelt werden,
möchte nochmals auf diese Erntemöglichkeit hingewie-
sen werden. Die Wurzel gehört zu den besten Herzmit-
teln. Mit Weißdorn zusammen stärkt sie die Herzmusku-
latur. Diese Kombination ist im Crataegisan verwirk-
licht, das für müde Herzen ein zuverläßiges Hausmittel
bedeutet.

Die Arnikawurzel ist sehr mühsam zu graben, da sie
sehr klein ist; auch kann die Blattrosette leicht mit dbr
alpinen Form des Breitwegerichs verwechselt werden. Es
heißt daher gut aufgepaßt. Die Pflanze läßt sich im Lär-
chen- und Arvenwald finden. Man muß aber mit seinem
kleinen Pickel fleissig arbeiten, wenn man ein befriedi-
gendes Ergebnis erzielen will. Es dauert etwa eine Stun-
de, bis man ungefähr ein halbes Pfund Wurzeln zusam-
mengebracht hat. Aber die Mühe lohnt sich, wenn man
bedenkt, wievielen Kranken man dadurch behilflich sein
kann.

Die Wirkung der Arnikawurzel ist als Herzmittel noch
lange nicht erschöpft, doch haben wir bereits darüber
berichtet, daß es bei Furunkulosis kein besseres Mittel
gibt als Arnica D4 direkt unter die Haut gespritzt. Im
Hyperisan, dem bewährten Venen- und Kreislaufmittel,
ist Arnika ein Hauptbestandteil. Als Wundheilmittel war
es schon im Mittelalter berühmt und fehlt deshalb dieser
Wirkung wegen auch in unserer Bioforce-Crème nicht.

Wacholder (Juniperi communis)
Auf den sonnigen Berghängen unserer Alpen und Vor-

alpen sowie im Jura finden wir den Wacholder, auch
Reckolder genannt, sehr häufig. Als Heilmittel verwen-
det man die Beeren, die spitzigen Nadeln und auch das
Holz. Die Nadeln und das Holz, bekannt als Wacholder-
chries, sind zu Badezwecken bei Rheuma undi Gicht sehr
dienlich und! wirksam. Die Beeren, die zwei Jahre benö-
tigen, bis sie reif sind, bilden eini gutes Magenmittel.
Sebastian Kneipp empfiehlt als bewährte Wacholder-
beerkur für einen schwachen Magen mit 4 Beeren im Tag
zu beginnen und jeden folgenden Tag eine Beere mehr
hinzuzunehmen bis auf 15 Stück im Tag, um dann wieder
gleicherweise täglich eine weniger zu essen, bis man mit
den vier letzten Beeren die Kur beendet. Die Beeren müs-
sen sehr gut gekaut werden und sollen morgens nüchtern
und abends vor dem Zubettgehen eingenommen werden.
Dadurch wird der Appetit angeregt und die Hauttätig-
keit bis zur Schweißbildung gefördert. Auch die Niere
beginnt besser zu arbeiten, was besonders bei Wasser-
sucht sehr willkommen ist.

Das Wacholderöl leistet als Bestandteil des zusammen-
gesetzten Po-Ho-Oeles zu Einreibezwecken sehr gute
Dienste bei Rheumaschmerzen.

Schwertlilie/Veilchenwurz (Iris Florentina)
In unseren Gärten gedeiht die violettblühende, deut-

sehe wie auch die weißblühende, florentinische Schwert-
lilie. Obwohl auch die deutsche Jris eine gewisse Wirkung
hat, werden doch in erster Linie die Wurzeln der floren-
tinischen als Heilmittel verwendet. Die getrocknete,
schön zugeschnittene Wurzel wurde früher den Kindern
zum besseren Zahnen gegeben. Dies ist heute noch auf
dem Lande üblich, und es ist nicht unangebracht, den

Kindern damit das Zahnen zu erleichtern. Wenn man
die frischen Wurzeln weich gesotten auflegt, zerteilen sie
harte Knoten und Drüsengeschwülste.

Auch als Mottenmittel haben die Wurzeln von Veil-
chenwurz gedient, indem man sie getrocknet in den Klei-
derkasten legte. So können denn auch Zierpflanzen oft
gute Helfer und Heilmittel sein.

Eiche (Quercus)
Die Germanen verehrten die Eiche als heiligen Baum.

Daß sie bis zu 1000 Jahre alt werden kann, hat sie ihrer
innewohnende Lebenskraft zu verdanken. Sie kann denn
auch zum stattlichen Baum heranwachsen. Einst besang
Gottfried Keller voll Liebe die Schönheit des Eichen-
waldes.

Als Heilmittel wird die Rinde und auch die Frucht
gebraucht. Eichenrinde als gerbsäurehaltiger Absud ver-
wendet, ist gut für Sitzbäder bei Weißfluß und Gewebs-
erschlaffung. Auch zu Umschlägen bei Kropfbildung be-
währt er sich ausgezeichnet, wenn er mit dem Lehm zu
einem Brei zubereitet wird. Früher hat man geröstete
Eicheln als Eichelkaffee gegen englische Krankheit und
Skrofeln bei Kindern verwendet. Auf die Leber wirkt der
Eichelkaffee wunderbar. Deshalb sind in Vogels Getrei-
de- und Fruchtkaffee aus geschmacklichen und gesunde
heitlichen Gründen auch Eicheln verarbeitet.

Enzian (Gentiana lutea)
Auf unseren Wanderungen im Hochgebirge treffen

wir zwischen Steinen und Geröll bis hinauf zum Fusse
der Gletscher vielerorts die kräftigen, bis zu 1 m hohen
Pflanzen vom gelben Enzian an. Oft wird dieser mit dem
grünen Germer verwechselt, was sich äußerst tragisch
auszuwirken vermag, da die Wurzel des grünen Germers
sehr giftig ist und den Tod herbeiführen kann. Es sind
dieserhalb denn auch schon etliche Todesfälle vorgekom-
men, weshalb es unbedingt notwendig ist, daß man den
gelben Enzian gut kennt, wenn man seine Wurzel graben
will;

Leider wird die Enzianwurzel in großen Mengen ein-
geheimst und vorwiegend zur Schnapsbrennerei ver-
wendet. Echter Enzianschnaps ist zwar nicht zu ver-
achten, wenn man sich richtig elend fühlt, weil man zu-
viel gegessen oder sich durch etwas Verdorbenes Schaden
zugefügt hat. In solchem Fall wirkt Enzianwein oft ra-
scher und besser als eine der modernen Patentmedizinen.
Zu diesem Zweck kann man sich aber den Enzianwein
auch selbst zubereiten. Man raspelt 30—50 g frische
Wurzeln und legt sie in guten Wein. N,ach 14 Tagen fib-
friert man das Ganze durch ein Tüchlein und die Medizin
ist fertig. Bei vielen wirkt schon die Einnahme von einem
Eßlöffel voll stark genug. Mehr als ein kleines Schnaps-
gläslein voll diesen Weines sollte nicht eingenommen wer-
den, höchstens, wenn man sich mit etwas vergiftet hat,
aber ein gut gefülltes Gläslein genügt auch dann. Im üb-
rigen ist Enzianwein auch angebracht als Magenmittel,
bei Schlechtsein und Uebelkeit mit Erbrechen.

Kalmus (Acorus calamus)

Der Kalmus ist in Kleinasien heimisch. Nach und nach
hat er sich aber auch bei uns an stehenden Gewässern
und Weihern eingebürgert. Es kommt aber bei uns nicht
zur Fruchtbildung, also zu reifen Beeren. Am besten
wirkt der Kalmus als vorzügliches Magenmittel, wenn
man die Wurzeln in Wein legt und von diesem Getränk
morgens nüchtern ein wenig einnimmt. Damit können
alte Magenleiden mit Appetitlosigkeit und schlechter
Verdauung oft dann noch behoben werden, wenn sonst
nichts anderes mehr helfen will.

Parazelsus erhielt von arabischen Aerzten, ein Rezept
zur Zubereitung der sogenannten apabischen Essenz, die
ebenfalls Kalmus enthält.

Noch dies oder jenes Pflänzchen mag sich auf unsern
herbstlichen Wanderungen zum Sammeln zeigen. Ob wir
wohl im November auch noch etwas finden werden?
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